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jjjs ist wohl fast jedem eifrigen Forscher jeweilig begegnet, dass eine von ihm ge- 
machte neue Beobachtung oder Entdeckung, deren Veröffentlichung sich verzögert 
hat, inzwischen von einem anderen gemacht und mitgeteilt wurde. Für die Wissen- 
schaft ist dies gleichgültig, denn für sie ist die Erkenntnis der Tatsache selbst die 
Hauptfrage, während der Name der Beobachter zurücktritt. 

Wenn man dazu findet, dass der andere, der dieselbe Beobachtung später machte, 
die Sache gut beschreibt, so hat man ja jede Ursache zufrieden zu sein, denn man 
wird auf solche Weise einer zeitraubenden Arbeit überhoben, was mitunter sehr an- 
genehm sein kann. Anderseits kann es ja geschehen, dass die eigene Beobachtung 
etwas vollständiger ist oder einige abweichende Verhältnisse mitzuteilen hat, Umstände, 
die zur Ergänzung der schon beschriebenen Tatsachen mahnen. 

Solche Verhältnisse sind es, die mir Veranlassung geben, hier einige Beo- 
bachtungen über die nach Frostbeschädigung entwickelten Frühjahrsblätter sowie über 
die Blätter der Sommertriebe von Fagus silvatica L. mitzuteilen, obschon die Tatsachen 
selbst inzwischen auch von anderer Seite beobachtet und besprochen worden sind. 
Die Ursache, dass diese Mitteilung erst 27 Jahre nach den ihr zu Grunde liegenden 
Beobachtungen veröffentlicht wird, ist ganz zufälliger Art. Ich hatte schon 1880 
oder 1881 im Manuskript einen kleinen Aufsatz in schwedischer Sprache fertig ge- 
schrieben, wollte aber die Anzahl der für denselben urspünglich bestimmten Tafeln 
etwas reduzieren. Da ich aber damals durch andere Arbeiten sehr in Anspruch ge- 
nommen war, legte ich den Aufsatz bei Seite — und so ist er bis jetzt liegen geblieben. 
Es folgten nämlich meine Reisen nach Spitzbergen 1882 und nach Grönland 1883, 
dann meine Anstellung als Intendant am Naturhistorischen Reichsmuseum und die 
Einrichtung der neuen paläobotanischen Abteilung des Museums u. s. w. Und als ich 
endlich wieder an die i^ogft^^-Blätter denken konnte, hatten C. v. Ettingshausen und 
F. Krasan inzwischen ihre entsprechenden Beobachtungen gemacht und veröffentlicht. 

Diese Forscher scheinen aber, wie auch spätere Autoren, übersehen zu haben, 
dass obschon ich selbst keine Mitteilung über meine Beobachtungen veröffentlicht 
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hatte, dieselben doch durch Herrn Professor P. Ascherson schon 1880 in der Litte- 
ratur erwähnt waren. In den Verhandlungen des Botanischen Vereins der Provinz 
Brandenburg, Jahrg. 22 (1880) liest man nämlich auf pag. 99 wie folgt: 

»Herr P. Ascherson teilte mit, da^s der kürzlich hier anwesende schwedische 
Landesgeolog, Herr D:r Alfred Nathorst ihn darauf aufmerksam gemacht habe, 
dass die in Folge der in diesem Frühjahr so ausgedehnten Frostbeschädigungen an 
der Rotbuche ausgebildeten Triebe in der Beschaffenheit der Blätter sehr auffällig 
von den normalen Frühjahrsblättern abweichen. Die hier vorgelegten, dem Vortra- 
genden von Herrn Nathorst mitgeteilten Proben von schwedischen Bäumen Hessen 
folgende Unterschiede erkennnen . . [Diese werden unten besprochen] . . Die Gesamt- 
heit dieser Merkmale erinnert weit mehr an die Blätter mancher Obstgehölze, als an 
das normale Buchenblatt. Dieselben Unterschiede wurden übrigens auch an hiesigen 
Exemplaren wahrgenommen. Ebenso konnte die Beobachtung des Herrn Nathorst, 
dass auch die beim normalen Johannistrieb gebildeten Blätter Unterschiede in derselben 
Richtung, wenn auch nicht so erheblich zeigen, an Bäumen des hiesigen Botanischen 
Gartens bestätigt werden, welche unter Erhaltung der Frühjahrsblätter in jetziger 
Jahreszeit neue Triebe gebildet hatten». 

Aschersons Mitteilung wurde von Koehne im Botan. Centralblatt für 1881 
(Bd. 5. p. 21) folgendermassen referiert: 

»Herr A. Nathorst hat beobachtet, dass nach Beschädidung der Rotbuche 
durch Frost die Blätter der neugebildeten Triebe dieses Baumes von den Frühjahrs- 
blättem in sehr auffallender Weise nach Form, Consistenz und Nervatur abweichen; 
sie sind kaum als Buchenblätter erkennbar, sondern ähneln eher den Blättern mancher 
Obstgehölze». 

1887 teilte F. Krasan* seine interessanten Beobachtungen über die Blätter der 
durch Frost beschädigten Exemplare von Quercus sessiliflora, die er 1884 imd 1886 
ausgeführt hatte, mit. Auf diesen Aufsatz folgte am Ende desselben Jahres ein an- 
derer, den derselbe Autor zusammen mit C. v. Ettingshausen verfasst hatte.' Hier 
wurden nicht nur die abweichenden Blätter von Quercus sessiliflora und peduncvlata, 
sondern auch solche von Fagus silvatica und Arbutus Unedo besprochen. Aus dieser 
Abhandlung erhellt, dass die beiden Autoren ganz ähnliche Beobachtungen wie ich 
über Fagus gemacht hatten, weshalb ich meine eigenen Observationen hier nur kurz 
wiederzugeben brauche. Krasan hatte übrigens schon einen anderen Aufsatz über 
denselben Gegenstand veröffentlicht,^ in welchem auch der abweichende Bau der 
Blätter an den Johannistrieben der Rotbuche hervorgehoben wird. Diesen Aufsatz 
sowie die von Krasan zusammen mit v. Ettingshausen veröffentlichte Arbeit wur- 
den von R. Keller in der Zeitschrift ^Humboldt» (Nov. 1888) imter dem Titel 
»Atavistische Erscheinungen im Pflanzenreich» besprochen. 



^ F. Krasan, Über regressive Fomierscheinungen bei Quercus sessiliflora Sm. Sitzber. Akad. Wiss. Wien. 
Bd 95, Abt. 1. 1887. 

* C. V. Ettingshausen und F. Krasan, Beiträge zur Erforschung der atavistischen Formen an lebenden 
Pflanzen. Denkschr. Akad. Wiss. Wien. Bd. 54. Wien 1888. 

* F. Krasan, Über cpntinuierliche und sprungweise Variation. E??olbrs Bptan. Jahrbücher. 9. 1888, 
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Beiläufig sei hier bemerkt, dass man am besten tut, sich wenigstens gegen einen 
Teil der phylogenetischen Schlussfolgerungen der erwähnten Autoren etwas reserviert 
zu halten, denn es ist — um niu: ein einziges Beispiel zu erwähnen — noch nicht end- 
gültig erwiesen, dass Quercus Johnstrupi Hr aus den Kreideablagerungen Grönlands 
wirklich zur Gattung Quercus gehört. Es ist also verfrüht einige SchlussfoJ gerungen 
aus derselben für die Phylogenie der Gattung Quercus ziehen zu wollen. 

Endlich hat auch R. Hilbert entsprechende Beobachtungen über Populus 
tremula und Ficus carica mitgeteilt, ^ Auch er hat die AsoHERSON'sche Mitteilung 
über meine Beobachtungen übersehen, denn es heisst bei ihm: »Krasan machte als 
erster auf die merkwürdige und auffallende Tatsache aufmerksam, dass zuweilen 
Nachtfröste, in zweiter Linie auch Insektenfrass, also Ereignisse, die die Blätter der 
befallenen Pflanzen vorzeitig und im Stadium voller Funktion zerstören, geeignet sind, 
bei Quercus sessiliflora Sm. eine zweite von der normalen meist stark abweichende 
Belaubung zu verursachen, und dass diese Belaubung starke Anklänge an fossile 
Eichenarten zeigen». Zu diesem Passus sei nur bemerkt, dass der betreffende Einfluss 
des Frostes schon vorher von mir beobachtet und von Ascherson in der Literatur 
erwähnt worden war. 

Im Mai 1880, nachdem die Rotbuchen ihre ersten Blätter soeben entfaltet hatten, 
trafen in Schonen einige scharfe Nachtfröste ein, durch welche die Bäume an meh- 
reren Orten sehr geschädigt wurden. Die schon entwickelten Blätter waren mehr 
weniger zerstört, und an Plätzen, die dem Frost am meisten ausgesetzt waren, fanden 
sich sogar eine Anzahl Bäume, die gar keine Blätter mehr hatten. Die Buchenwälder 
boten deshalb einen sehr traurigen Anblick dar, als ich mich Ende des erwähnten 
Monats und Anfang Juni in der Gegend von Hör wegen geologischer Kartierungsar- 
beiten aufhielt. 

Als ich aber Anfang August desselben Sommers Schonen nochmals besuchte, 
waren die Buchenwälder wieder grün, und man konnte den Schaden, den sie gelitten 
hatten, bei oberflächlicher Betrachtung nicht bemerken. Während einer Reise zwi- 
schen Hör und Färingtofta fand ich aber, dass einige Bäume, die offenbar den Verhee- 
rungen des Frostes ausgesetzt gewesen waren, nicht Blätter vom normalen Fagus- 
Typus trugen, sondern statt dessen solche von ganz abweichender Form, Konsistenz 
und Nervatur, Die beschränkte Zeit, die mir damals zu Gebote stand, gestattete leider 
nicht zu untersuchen, in welchem Umfange die Bäume mit abweichenden Blättern 
in dieser Gegend vorkamen; als ich aber einige Tage nachher das staatliche landwirt- 
schaftliche Institut Alnarp besuchte, benutzte ich die Gelegenheit, einen von meinem 
Vater, dem damaligen Direktor des Instituts, Professor Hj. Nathorst seinerzeit ange- 
pflanzten jungen Buchenwald in besagter Hinsicht zu untersuchen. Es zeigte sich 
dabei, dass auch die dortigen Buchen von den Nachtfrösten sehr gelitten hatten, und 
die neuen Blätter derselben waren sowohl mit Rücksicht auf Form wie Nervatur von 
den normalen sehr abweichend, und zwar öfters in so hohem Grade, dass man sich 



' R. Hilbert, Über spruiig\\eise Variation beziehungsweise Atavismus in der Pflanzenwelt. Schriften der 
physikal.-ökonoui. Gesellschaft zu Königsberg in Pr. Bd 42 (1901). 
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die Möglichkeit einer solchen Abweichung kaum zum voraus hätte vorstellen können. 
Auch die Konsistenz der Blätter war eine andere wie gewöhnlich, sie waren fester, 
etwas lederartig, mitunter beinahe an die Blätter von immergrünen Bäumen erinnernd. 
Und da die normalen Frühjahrsblätter mehrerer Bäume vollständig vernichtet worden 
waren, so hatte man hier mitunter den eigentümlichen Anblick von ganzen Buchen, 
die kein einziges normales Fagibs-Blsitt trugen. 

Die neuen Blätter (Taf. 2 und 3) waren gewöhnlich mehr langgezogen, eiför- 
mig-lanzettlich oder sogar lanzettlich, ganzrandig, oder mitunter mit unregelmässigen 
Einbuchtungen am Rande. Vor allem bemerkenswert ist aber die abweichende Nerva- 
tur: statt der sonstigen an jeder Seite, gewöhnlich acht, geraden, regelmässig gestellten 
randläufigen Sekundämerven, sind diese meistens in geringerer Anzahl vorhanden und 
unregelmässig gestellt ; zwischen den Sekundärnerven erster Ordnung kommen dazu auch 
solche zweiter Ordnung (»unvollständige Sekundär nerven») vor, die bald den Rand er- 
reichen, bald nicht. Die Randläufigkeit der Sekundämerven erster Ordnung ist bei weitem 
nicht so ausgeprägt, ja es kommen sogar Blätter vor (f. curvinervia Ett. & Kras.), 
deren Sekundämerven bogenläufig sind (Taf. 3, Fig. 2, 3 und teilweise auch Fig. 1), 
Die geringere Anzahl der Sekundärnerven ist besonders an solchen Blättern auffallend, 
deren Grösse das Mass der normalen Buchenblätter erheblich überschreitet (Taf. 3, 
Fig. 1). Dies Exemplar zeigt übrigens, dass die neuen Triebe ausserordentlich 
kräftig entwickelt sein können, während es auf der anderen Seite Exemplare gibt 
(Taf. 3, Fig. 4), die infolge der stärkeren Beschädigung, nur sehr kleine Blätter (/, 
parvifoUa Ett. & Kras.) entwickeln konnten, die fast an die der antarktischen Fagus- 
Arten erinnern. Im übrigen verweise ich auf die Abbildungen, die besser als die 
Beschreibung, die hier erwähnten Merkmale zur Anschauung bringen. Auch Ettings- 
HAUSEN & Krasan haben die kleinblättrige Form (1. c, Taf. 4, Fig. 5 — 8) sowie die 
Form mit bogenläufigen Sekundämerven (1. c, Taf. 4, Fig. 3 — 4) beschrieben, während 
sie kein Exemplar, das unserer grossblättrigen eigentümlichen Form (Taf. 3, Fig. 1) 
entspricht, abgebildet haben. 

Von den Bäumen, deren erste Frühjahrsblätter von den Nachtfrösten beschä- 
digt oder zerstört waren, wurde nun meine Aufmerksamkeit auf die von denselben 
nicht beschädigten gelenkt, die ebenfalls bemerkenswerte Verhältnisse aufzuweisen 
hatten. Es zeigte sich nämlich, dass die Blätter der Sommertriebe (»Johannis- 
triebe») derselben konstant von den Frühjahrsblättern abweichen, und dass 
diese Abweichung in ähnlicher Richtung wie bei den oben beschriebenen nach den 
Nachtfrösten neu entwickelten Frühjahrsblättern vor sich geht, obschon der Unterschied 
allerdings nicht so gross ist. Die Sekundärnerven sind von geringerer Anzahl, un- 
regelmässiger aber kräftiger als bei den normalen Blättern, mit 1 — 3 relativ kräftigen 
Tertiämerven, und sie sind dazu mehr haarig, mit rotbraunen Haaren (Taf. 1, Fig. 
1—4). Die Form dieser Sommerblätter ist dazu gewöhnlich mehr rundlich, mitunter 
den Blättern von Alnus glutinosa recht ähnlich, und selten so zugespitzt wie bei den 
oben beschriebenen. Dieser abweichende Bau der Blätter der Sommertriebe war 
durchweg an allen den mehreren hundert Bäumen, die ich zusammen mit dem Gärt- 
ner des landwirtschaftlichen Instituts, Herrn F. Ulriksen untersuchte, zu sehen, 
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und die gleiche Beobachtung wurde auch während einer kurz nachher unternommenen 
Reise nach Deutschland und der Schweiz gemacht: die Sommertriebe der Rotbuche 
trugen überall Blätter von dem eben beschriebenen Bau, was übrigens auch von von 
Ettingshatjsen und Krasan (1. c.) konstatiert werden konnte.* Im Herbar des Na- 
turhistorischen Reichsmuseums zu Stockholm findet sich ein Zweig von Fagus sUva- 
tica f. cristatay der einen Sommertrieb trägt, dessen Blätter ganz wie die oben be- 
schriebenen gebaut sind. Der Gegensatz zwischen den Frühjahrsblättem und den Som- 
merblättem tritt hier noch schärfer als in obigen Fällen hervor. Von Herrn Ul- 
RiKSEN habe ich seinerzeit einen Zweig eines vom Nachtfrost beschädigten Baumes 
von Fdgus ferruginea Ait. erhalten, dessen neuentwickelte Blätter in etwa analoger 
Weise mit den Blättern der Sommertriebe von Fagus silvatica gebaut sind, nur ist 
die Zahl der Sekundämerven natürlich etwas grösser (Taf. 1, Fig. 5). 

Seit 1880 habe ich beinahe alljährlich Sommertriebe der Rotbuchen untersucht 
und dabei stets denselben abweichenden Bau ihrer Blätter gefunden. 

Dass ich die obigen Tatsachen jetzt veröffentliche, geschieht nicht nur, weil sie 
die Mitteilungen Aschbrsons und Krasan & v. Ettingshausens über denselben 
Gegenstand komplettieren, sondern auch weil die Frage von den Mutationen und 
von der Entstehung der Arten wieder in den Vordergrund getreten ist. Es kann näm- 
lich unter solchen Umständen jede Tatsache, die mit den Veränderungen der pflanz- 
lichen Organe zusammenhängt, von Bedeutung sein. Ich selbst habe mich aber mit 
diesen Fragen niemals eingehend genug beschäftigt, um mich in der einen oder anderen 
Richtung aussprechen zu können. So viel scheint mir jedoch von den oben mitgeteilten 
Tatsachen gesagt werden zu können, dass sie eine weitere Stütze für die Ansicht 
gewähren, laut welcher eine bestimmte äussere Einwirkung auf den Organismus ein 
bestimmtes Resultat herbeiführen muss. Die Blätter der Sommertriebe der Rotbuche 
sind unter anderen Verhältnissen als die Frühjahrsblätter entstanden, deshalb weichen 
sie von diesen ab, während sie doch einander ähnlich sind. Die nach der Frost- 
beschädigung entstandenen Blätter sind auch unter anderen Verhältnissen als die nor- 
malen Früh Jahrsblätter enstanden, weichen also selbstverständlich auch von diesen ab. 
Hier sind aber die Verhältnisse komplizierter, denn die Beschädigung der verschie- 
denen Bäume (resp. Knospen) ist ja sehr verschiedener Art gewesen, man kann also 
keine allgemeine Übereinstimmung unter den neuen Trieben mit Rücksicht auf ihre 
Blätter erwarten; hier kommen vielmehr verschiedene Typen vor, über deren gegen- 
seitiges Verhältnis zu einander ich mich nicht äussern kann. Es müssen vielmehr für 
diesen Zweck eingehendere Untersuchungen in der Natur angestellt werden, auf die ich 
selbst habe verzichten müssen. 

Von besonderer Bedeutung scheint mir der Umstand, dass die Blätter der Som- 
mertriebe mehrere Kennzeichen mit den nach der Frostbeschädigung entwickelten 
Blättern gemeinsam haben ; so z, B. die geringere Zahl der Sekundärnerven, das Vor- 



^ Nur einmal — und zwar 1880 auf der Römerschanze bei Potsdam — glaube ich einen Johannistrieb 
beobachtet zu haben, dessen Blätter den normalen Bau der Frühjahrsblätter zeigten. Ich bin jedoch nicht ganz 
sicher, ob es sich in diesem Fall wirklich um einen Johannistrieb gehandelt hat. 
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kommen von unvollständigen Sekundämerven zwischen den vollständigen, die kräf- 
tigere Entwickelung der Tertiärnerven. Eben dieses konnte man ja auch von vornhe- 
rein erwarten, denn die äusseren Verhältnisse, imter welchen sich diese abweichenden 
Formen — die Blätter der Sommertriebe und die nach der Frostbeschädigung ent- 
standenen Blätter — entwickelt haben, waren ja einander ähnlich. 
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Fagus silratiea L. 

Fig. 1. Zweig mit normalen FrOhjahrsblättem, an dessen Spitze sich ein Sommertrieb mit abweichenden Blättern 
entwickelt hatte. 
» 2. Ähnlich dem vorigen, aber nur ein normales Blatt ist hier zu sehen. 
» 3. Partie eines Sommertriebes mit zwei Blättern. 
» 4. Einzelnes Blatt eines Sommertriebes. 



Fagus ferniginea Ait. 

Fig. 5. Zweige mit nach der Frostbeschädigung entstandenen neuen Blättern. 
Sämtliche Exemplare liegen mit der Unterseite nach oben. 
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Taf. 1. 




Foto. o. Ljustr. J. Cederquist, Sthlm. 
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Fagus silratica L. 

Fig. 1 — 3. Nach der Frostbeschädigung entstandene neue Triebe mit abweichenden Blättern; 1 von der Ober- 
seite, 2 & 3 von der Unterseite gesehen. 
» 4, 5. Einzelne Blätter von den nach der Frostbeschädigung entstandenen neuen Trieben; Blattunterseite. 
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Taf. 2. 




Foto. o. Ljustr J. Cederquist, Sthlm. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



TAFEL 3 



Digitized by 



Google 



U A. G. NATHOEST, ÜBER ABWEICHEND GEBILDETE BLÄTTEB DER ROTBUCHE. 



Fagus silratica L. 

Fig. 1. Partie eines nach der Frostbeschädigung entstandenen neuen kräftigen Triebes, mit sehr abweichenden 
Blättern. 
» 2. Einzelnes Blatt von einem ähnlichen Triebe, mit bogenläufigen Nerven (/*. curvineroia Ett. & Kras.). 
» 3. Einzelnes Blatt von einem ähnlichen Triebe. 
» 4. Nach der Frostbeschädigung entstandene sehr verkümmerte Blätter (/*. parvifoUa Ett. & Kras.). 

Die Exemplare Fig. 1, 2, 4 liegen mit der Unterseite, das Exemplar Fig. 3 liegt mit der Oberseite 
nach oben. 



Tryckt den 6 juli 1907. 



Uppsal» 1907. Almqvlst A WikselU Boktryckeri-A.-B. 
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Foto. o. Ljustr J. Cederquist, Sthlm. 
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